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hat IL119A  > den kEindruck, als Platitüde. Es regıJert der thomanische Begriff VO

Metaphysik, der die genumlne Intention der ariıstotelischen Metaphysik kon-
struktiv integriert un als Wissenschaft VO Seienden unter dem Gesichts-
pun des Seienden bzw Seins sub ratione ent1S) sowohl die allgemeine Se1ins-
wissenschaft VO  a den ersten Ursachen und allgemeinen Seinsbestimmungen
des Seienden als auch die Lehre VO  a} den reinen Vernunftwesen (Gotteslehre
un: Angelologie umfa{fst Darüber hinaus stand bel den Benediktinern 1m
Grunde nıchts ernsthaft AB Debatte” 587 Der Benediktineruniversität
alzburg gelang 1n der Ta ıIn der vornehmlich VO den Jesuiten gepragten
Universitätenlandschaft eın eigenes Profil entwickeln un:! diesem auch
über 125 re tIreu bleiben, da{fs INa  > WITKIlıc VO  > einem Salzburger
Thomısmus sprechen kann.

/wel chronologisc un alphabetisc. geordnete Verzeichnisse er Pro-
fessoren der philosophischen FakultätE775 SOWI1Ee eın sehr
umfangreiches und detailliertes Literaturverzeichnis muiıt Archivalien un!
Handschriften, Primärquellen (Salisburgensia un: Externa) un: der eKUun-
därliteratur schliefsen den Band ab

Die vorliegende Arbeit VO  > Emmanwuel Bauer hat eın iımposantes Gebiet
der Geistesgeschichte, den Katholizismus 1mM Barock, HE  w erschlossen, die
nicht LLUTr die Philosophiehistoriker, sondern uch die Barock-interessierten
Theologen un: Kunsthistoriker begeistern wird Wer 1LL1UT den Titel sieht, wird
kaum vermuten, da{fs sich hinter ihm ıne flüssig und spannend esende
Studie verbirgt. eıt braucht I11all alt dazu ulserdem dient der vorliegende
Band gut als Handbuch für die philosphische Literatur iın Barockbibliotheken

Damuit WIT allerdings einen Gesamteindruck VO geistig-geistlichen Leben
1n uNnseTen suddeutsch-österreichischen Benediktinerabteien des un

Jhs gewınnen, fehlen och drei wichtige Erganzungen, die VO  a der WCS-
welsenden Arbeit Emmanuel Bauers angeregt werden un:! auf ihr aufbauen
könnten: Die Epoche der philosophischen Aufklärung un die arstellung
des Lehrbetriebs der Theologie 1ın alzburg SOWI1eEe das ommMuUuNnstudium ın
den Klöstern der Bayerischen Benediktinerkongregation (1684-1803) Das
Wichtigste, nämlich den Anfang, hat Emmanuel Bauer gemacht

Johannes chaber (ISB Ottobeuren

|LLEHMANN E/ I ıe Bıbliotheksräume der deutschen Klöster IN der eıt des Ba-
rock 1—2, Berlin (Deutscher Verlag für Kunstwissenschaft) 1996, 648 mıit 564
Abb., davon färb: un Falttaf mıiıt Abb

„Wer einmal ıne spätbarocke Bibliothek 1n Suddeutschlan: oder Oster-
reich betreten hat, wird den eigenartıgen Zauber elınes solchen KRaumes, dem
die Verbindung VO Kunst unı! Geist eın gAanNZ besonderes Fluidum verleiht,
nicht VeETgESSCN. Allbekannt unı:! unvergleichlic die Hoftbibliothe ın Wien,
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bekannt auch die Klosterbibliotheken 1n Melk, Ottobeuren oder St Gallen
Aber handelt sich nicht ein1ge wenige, sondern 1ne oroße an VO  a

Räumen, die 1ın vielfaltigsten Formen das gleiche Grundthema abwandeln,
un nande sich iıne raumkünstlerische Leistung VO  a höchst kultur-
un: kunstgeschichtlicher Bedeutung” 41 gar Lehmann, bis 199) Heraus-
geber des ‚Dehio-Handbu un des ‚Corpus Vıtrearum Medii Aevl, hatte
die Geschichte dieser Denkmalgattung bereits 194 / AT rlangung des Titels
eINEeSs ‚wissenschaftlichen Bibliothekars' ANSCHANSCH un!:! 195() in seiner Ha-
bilıtationsschrift verfeinert. In den fünfziger Jahren WarTr ann In der Lage,
„ast alle In Betracht kommenden Bibliotheken bereisen. en Versuch, das
usammengetragene Material danach neben melıner beruflichen Täatıigkeıt als
Hochschullehrer und Wissenschaftsorganisator auszuwerten, mulßfste ich al-
lerdings als undurchführbar abbreche rst ach der ‚Wende VO  - 989/90
konnte ich mich 11UN VO allen Verpflichtungen befreit der Niederschrift
der Arbeit wıdmen-“” (9) Was jetzt vorliegt, ist VO Wort un:! VO  aD} denä
dungen beeindruckend, 1m besten Sinne eın elungenes andbuch, dem
INa  aD immer wieder greifen wird, WEl I1ld.  > ich kurz ber die Geschichte der
einzelnen Bibliotheken oder dieser Denkmalgattung au:  N der Barockzeit insge-
samıt Ooriıenteren ll

Der Autor glieder die Geschichte der barocken Klosterbibliotheken mıiıt E1-
LIE Vorspann Von der ult- /ÄRER Saalbibliothek, 155) bis
1n drei Perioden: (37-88) Die Frühzeit der deutschen Saalbibliotheken, un

165) his 1710, 89-286) Iie Biutezeit der deutschen Saalbibliotheken,
118 hiıs 1760, 73 Die opäatzeıt der deutschen Saalbibliothek,
176() biıs 1800 Der and ist Katalog un enthält ın alphabetischer Rei-
enfolge alle Klosterbibliotheken der barocken eit einschliefslic einzelner
fürstlicher Bibliotheken. br wird erganzt IC eın umfangreiches Literatur-
verzeichnis 9391 un: 1m Anhang durch Lagepläne Z  / eın Küunst-
lerverzeichnis einem Bildnachweis einem ikonographischen
un Sachverzeichnis SOWI1IE einem (Jrts- 636-—-637) un: Personenver-
zeichnis

Alle drel behandelten Perioden sSind gleich gestaltet: Zunächst wird die
Lage der Bibliothek, sodann ihre Gestalt, schlieflich die Ausstattung un der
Schmuck behandelt, wobe!i Lehmann auch der Ikonographie eaC  ng
schenkt, auch WEenNn diese SsCH ihrer Vielfalt 111 andeuten kann Inner-
halb dieser drei Aspekte geht landschaftlich VOT (Osterreich, chwaben,
Bayern, Franken, das alemannische Gebiet, Böhmen, Mähren, Schlesien un
Ungarn, West- un Norddeutschland) Konfessionell bedingt, überwiegt bel
weıtem der Suden des deutschsprachigen Kaumes. „Vor allem die vlier großen
muittelalterlichen Orden, die Benediktiner, /1sterzlenser, Augustiner-Chorher-
ien un: die Praämonstratenser ind die Iräger der hervorragendsten Werke
ber auch die Jesuıiten en einzelne eindrückliche Saäale bauen lassen, be-
scheiden dagegen jene der Bettelorden. ESs War die zweıte Blütezeit der alten
Orden, die Fürstäbte uch weltliche Herrscher, ihre Klöster reprasen-
tatıve Bauten Z Ehre Gotts, ihre Bibliotheken neben der Kirche un:! dem
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me1lst bescheidenen Refektorium eıner der wichtigsten Kaume. 1)as uch galt
viel, un I11ld.  o wollte ihm eınen würdigen Kaum sSchafifen ” Neue Erkenntnis-

hatten 1im 15 un 16 das Weltbild des Mittelalters tiefgreifen: veran-
ert un! vieles fragwürdi1ig werden lassen. yat 1n der Barockzeit konnte 111all

ine HeUS; höhere Synthese suchen, 1ın der ott un! dıe Welt wıieder eıinen
klar bestimmten Platz einnahmen. iıne Schöpfung aus diesem Ge1ist einNner
AACEL; umfassenden Weltsicht ist auch die barocke Saalbibliothek. Eın Kaum,
e1in mıt einem Blick überschaubarer Saal macht S1e aus Die Waände scheinen
Aaus Buüuchern gebaut SEIN. Architektur un: das gelstige Gut, as ın ihr gC-
borgen werden soll, verschmelzen darın höherer Einheit. Huüulle un Um-
hülltes gehen ineinander über Auch In der Dekoration der Kaume verbinden
ıch die Einzelküunste yASE Gesamtkunstwerk. Plastik un! Malereıi ordnen sich
der Architektur schmückend eın Die Kunst des Stukkateurs uUun: des Buch-
binders, des Schreiners un: des Schlossers ind der vollen Wirkung gle1l-
chermaßflsen beteiligt. rst das Zusammenwirken aller erg1ibt as, worauf
ankommt, das Kunstwerk” 1D

In der ersten Periode bekam das Buch, „der Gegenstand, unl dessentwillen
die Bibliotheken Ja geschaftfen wurden, 1 Laufe der Entwicklung 1ne 1M-
INerTr röfßere Wirksamkeit für die Gestaltung der Wand 1im Bibliotheksaal.
Denn indem das Schrankwerk, WI1e immer beschaften eın mochte, mıt Of-
fenen Fächern mehr oder weniger lückenlos den Kaum umgab, wurden die
Buchrücken einem wesentlichen Teil der Innenarchitektur. Aus diesen
kleinen Bausteinen scheint die Wand erstellt eın  H# 85) „Wer kann, geht
uch dazu über, die Buücher einheitlich binden, 1n braunes Kalbsleder oder
1n weilßes Schweinsleder VOT allem  7 86) IDIie Bibliothek „ist 1mM Idealfall ın i1h-
TT (GGanzheit Buchern fertig vorhanden un darf weder wachsen och ab-
nehmen, Ja, streng 3800801 können die Bücher nıcht einmal ihren Platz
wechseln und also auch nıicht benutzt werden, womuıit sich der Gedanke der
Bibliothek selbst authebt” Die Künstler der ersten Periode lassen sich
in Gruppen gliedern. „Am festesten gefügt trıtt dıie Gruppe der Vorarlberger
auf, die durch hre Familien Thumb und eer un: durch Caspar o0Ssbrug-
CT, chüler Christian Thumbs, vertreten Sind un 1n dieser eıt ausschliefs-
lich 1mM schwäbisch-alemannischen aum arbeiten. Ihre Leıstung für
TIThema ist die Einführung des gewöÖölbten Wandpfeilersaals als Bibliotheks-
TauUIll kıiıne weltere Gruppe bilden die Graubündner” Domenico Sclassla,
die Famıilien der Viscardı un:! ZuCalli; ebd.) „Als drıtte Gruppe waren die
Oberitaliener g CHHCH, die sich jedoch nach ihrem Hauptarbeitsplatz 1ın
Prager unı! Wiener gliedern”  / (Carlo Antonı1o Carlone, Domenıico Orsı di (Y)r-
SIN1, C’arlo Luragho, ebd.) „Die Gruppe der Wessobrunner lst, sowelılt
die Baumeister geht, 1n der Frühzeit 1Ur durch Johann Schmuzer 1mM Heımat-
OTT selbst vertreten. Wichtigste Einzelpersönlichkeıit ist der chwabe ann

Herkomer, als Maler ausgebildet, ın Italien YAE Architekten geworden,
hinterliefs 1n Fussen eın Hauptwerk. Daneben waren der Maınzer Vıtus
Schneider für die Kartause bei IrIier un ichael Wiedemann aus Elchingen
für Neresheim nennen” „Dbel den Malern fällt auf, dadfs der Anteil
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der Fratres (Rezensent: eher der Brüder), VO  m> Klosterangehörigen also, recht
orOoß ist  IT

IN der Blütezeit der barocken Saalbibliothek wird der Büchersaal E1-
1E der wichtigsten Räume 1mM Kloster, erhält 1ne bevorzugte tellung,
me1lst ın einem Mittelrisalıit; mıiıt umlaufender kmpore leicht zentralisierend
gestaltet, rfüullt alle Forderungen ach Licht un! Stellraum 89) Man
mujlifste 1U auf Nebenraume für die Unterbringung zusätzlicher Bücher aus-

weichen, Handschriften- un: Arbeitsräume werden geschaffen. Die Biblio-
thek War 1m allgemeınen iıne Präsenzbibliothek, eigentlich 1Ur den Mitglie-
dern des Konvents für die usleıiıhe zugänglich. Wichtig WAarTr die Katalogisie-
rungs. AUmM 1763 iındet SICH; SOWeIlt ich sehe, ın St Gallen der erste Versuch e1-
1eSs Zettelkatalogs, TEeINC ın systematischer Ordnung. app 198028  - nämlich
die Saulen den chränken auf, sind 1er Zettel ın systematische Nuten
einschiebbar un:! also uch auswechselbar angebracht, die erkennen lassen,
welche Buücher ın dem entsprechenden Fach stehen” „Wıe wichtig den
Bauherren die Aufgabe der Bibliotheken WAaär, kann die Tatsache belegen, da{fs
die orößsten Künstler der eıt damıt befafst wurden. Unter den Architekten

Johann Bernhard Fischer VO Erlach, Lukas VO  aD Hildenbrandt,
Prandtauer, Balthasar Neumann, Caspar Moosbrugger oder Peter

um Unter den Malern findet INan Daniel Gran, Bartolomeo Altomonte,
Franz Anton Maulbertsch oder Matthäus Günther, unter den Stukkateuren
Johann Baptıst /immermann oder Joseph Anton Feichtmayr, Hu diese
LieINEIN Von besonderer edeutung natürlich auch die Ebenisten, VO

denen VOT allem ann eorg NefMstfell bekannt ist Doch en die Schreiner,
Tischler un: Bildschnitzer, die als Bruüder ın den Klöstern lebten, durchaus
kEbenbürtiges geschaffen, auch wWenn WIT ihre Namen ZU eil wWwI1e twa iın
Kaisheim nıiıcht sicher kennen”

„Seit etwa 176() mehren ich die Anzeichen einer gewlssen Lähmung des
chwunges, mıiıt dem ın der Blütezeit die Bibliotheksäle VO  — den Klöstern CI -

richtet und ausgestattet wurden. Das 165 gewl einmal daran, da{s die ehr-
zahl der bedeutenden Klöster ihre Neubauten damals bereits unter Dach hat-
ten, aber auch daran, da{fs durch die ufklärung Allegorien un Embleme
Beliebtheit und edeutung verloren. Dennoch werden biıs die Jahr-
hundertwende und 08 darüber hinaus Bibliotheken ın der TIradition
des Barock geschaffen. Gewißf o1Dt darunter Sale, etwa 1ın Ochsenhausen
un Polling, die architektonisch VO gHANZ Ideen bestimmt sSind, aber
der völlige Umbruch bleibt doch den Schöpfungen des Jhs vorbehalten”

Die ausführlichen /ıtate mogen belegen, wWI1e sehr der Kezensent dem Au-
tOTr verpflichtet ist. Korrekturen und ddidamenta sınd bei einem olchen
Monumentalwerk eigentlich fehl Platz Dennoch ein1ge wenige Notizen:
Für die Bibliothek des St Galler Priorats Neu Johann, 1626—29 erbaut, jetzt
Ochsenbein P Die Bibliothek VO ohann Das Kloster ohann 1mM
Thurtal, hrsg Vogler, St Gallen 1985, 14-237); Z spätgotischen Bi-
bliotheksaal VO  a Gallen Ochsenbein un Schmuki S ‚Glehrte eut un!
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herrliche Librey. I dDie Galler Klosterbibliothek ach der Glaubenstrennung
Gallen 1993, bes 9—1 7/ U1 bedeutenden Künstler der Holzar-

beit In der barocken Stiftsbibliothek VO  - en Duft e Klosterbruder
Gabriel Loser. Sein Anteil den Barockbauten des tiftes an (Gallen
(Bibliothec. Sangallensis 8 >M St Gallen un Sigmarıngen 19895, bes 4.5—-55 und
Ders., Bruder Gabriel Loser, der Baupraktiker Die Abhtei St Gallen 3I Beıträge
AT Barockzeitalter, Sigmariıngen 1994, 54-164)

Peter Ochsenbein Gallen

PORNBACHER M., 1ta Sanctı Frıdolini. Leben und Wunder des eiligen Fridolin
(0/9)4) Säckingen. Beschrieben (0/0)4) Balther 0N Säckingen, Bischof 00N peyer, 5Sigma-
rıngen Jan Thorbecke Verlag) 1997, 351 mıt Abb., davon farbig.

Der Sackinger Heıilige Fridolin hat sehr viel gemeınsam mıt (‚allus Beide
zunächst Wandermönche un wurden danach sesshaft. Beide hat das

Volk, kein aps oder Bischof, Z.U111 eiligen gemacht, weil hilfsbedürftige
Menschen ihrem Grab erhört wurden un: weil VO  - diesem Ort etwas E
heimnisvolles, eiliges ausgıng. Im Gegensatz Gallus, dessen Lebenszeit
ziemlich Na Urc die alteste Lebensbeschreibung S1€e entstand ohl et-

dreiss1g re nach seiInem Tod bezeugt ist, verliert sich Leben und Werk
Fridolins 1m Dunkel der gesicherten Fakten. rst 1000 chriebh Balther VOoO  a

Säckingen ıne Lebensbeschreibung. Man nımmt . ass Fridolin bereits 1m
6., vielleicht ber erst 1m lebte, also ohl etwas früher als Gallus, der
619 1Ns Steinachtal kam unı: 650) starb

Ire WarTr oder ob Aaus Gallien den (O)berrhein kam, ist umstritten.
Aber w1e ın St Gallen überzeugt die Kultkontinuität. Seit dem frühen Miıttel-
alter verehrten die Saäckinger ihren Heiligen, un: S1e 1es noch heute, 1ns-
besondere jeweils Fridolinstag (6 März) bzw. dem darauffolgenden
Sonntag kın Bischof zelebriert 1mM Dackinger unster eın Pontifikalamt, da-
nach o1g iıne feierliche Prozession 115e die tadt, wobel die Reliquien 1ın
dem 1764 VO Wılhelm Michael Kauner ın ugsburg gearbeiteten Silber-
schrein mıtgetragen werden, begleitet VO  - Fahnen, Heiligenstatuen un: al-
lem, Was einem olchen Bıttgang gehört. Dass dies es och 1997 5ANZ
selbstverständlich gefelert wird, Man kann kaum glauben

Eben auf das Fridolinsfest 1997 erschien 1m horbecke Verlag eln schön
gestaltetes Buch über Leben unı Wunder des Sackinger Heiligen. Verfasserin
ist Mechthild Pörnbacher, die sich mıt diesem 351 Seiten zahlenden Upus
redlich ihren Doktortitel VO  m Heıidelberg verdient hat Betreut wurde S1€e VO  a

Walter Berschin, Ordinarius für mittelalterliche und neuzeitliche lateinische
Sprache ın Heidelberg, der auch mıt Gallen CNg verbunden ist 1Jas uch
ist 5ANZ vorzügliıch geschrieben, 1ın einem gut lesbaren, leicht verständlichen
S{1l; überhaupt nıcht trocken-gelehrt, wI1e das vielfach be1l Dissertationen der


